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Region&nRW ohrensessel
Möbel mit einem sehr hohen
Kuschelfaktor Service

Kurznotiert

Betrunken: Fahranfänger
demoliert fünf Autos
Eschweiler. Ein Fahranfänger ist
in Eschweiler mit seinemWa-
gen von der Straße abgekom-
men und auf das Gelände eines
Autohändlers geschleudert. Das
Auto des 18-Jährigen sowie vier
weitere Fahrzeuge waren nur
noch Schrott. Es entstand ein
Sachschaden in Höhe von etwa
35 000 Euro. Der jungeMann
hatte auf regennasser Fahrbahn
in der Nacht zum Sonntag die
Kontrolle über seinenWagen
verloren, wie die Polizei berich-
tete. Da er betrunken war,
musste er seinen Führerschein
wieder abgeben. (red)

60-Jähriger schießt
auf einen Autofahrer
Duisburg. Ein betrunkener
60-jährigerMann hat am Sonn-
tagmorgen in Duisburgmehrere
Schüsse aus einer Pistole auf ei-
nen Autofahrer abgegeben. Der
21-Jährige hatte zuvor versucht,
seinen Freunden zu helfen, die
vom dem Schützen bedroht
worden waren. Laut Angaben
von Polizei und Staatsanwalt
von Sonntag wurde niemand
verletzt. DasMotiv des festge-
nommenen Schützen undHin-
tergründe seien noch offen,
teilte die Polizei mit. EineMord-
kommission ermittelt. (dpa)

Mädchen von Spielzeug
im Bett stranguliert
Ratingen. Ein 14Monate altes
Mädchen ist in Ratingen im Bett
von einem Spielzeug strangu-
liert worden und erstickt. Poli-
zei und Staatsanwaltschaft ge-
hen nach den vorläufigen Ob-
duktionsergebnissen von einem
Unglücksfall aus. Das teilten sie
am Sonntagmit. Am Samstag
war die 30 Jahre alteMutter zu-
nächst vorläufig festgenommen
worden. Die Obduktion des Kin-
des ergab aber keine Hinweise,
dass es vorsätzlich getötet
wurde. Auch Spuren vonMiss-
handlung oder Vernachlässi-
gung fanden die Experten nicht.
Mutter und Kind lebten in einer
kirchlichen Einrichtung für be-
treutesWohnen. Einen Haftbe-
fehl gab es nicht. Ermittlungen
wegen des Verdachts der fahrläs-
sigen Tötung gingen allerdings
weiter. (dpa)

Am29. November 2012 hat
der Bundestag dem „Gesetz
zur Verbesserung der

Rechte von Patientinnen und Pa-
tienten“, kurz Patientenrechtege-
setz, zugestimmt. Das Gesetz wird
voraussichtlich im Frühjahr in
Kraft treten. Im Zentrum des Ge-
setzes steht die Einführung des
neuen Vertragstyps des „Behand-
lungsvertrages“ in den Paragrafen
630 a-h des Bürgerlichen Gesetz-
buchs (BGB). Hier wird die Ver-
tragsbeziehung zwischen Patien-
ten und Ärzten aber auch zu an-
deren Heilberufen wie z.B. Heil-
praktikern geregelt.

Der Behandelndemuss den Pa-
tienten verständlich und umfas-
send informieren, z.B. über Diag-
nosen, erforderliche Untersu-
chungen und Therapien. Es be-
steht auch eine wirtschaftliche
Informationspflicht für diemit

der Behandlung verbundenen
Kosten, wenn der Behandelnde
weiß, dass eine vollständige Kos-
tenübernahme durch die Kran-
kenkasse nicht gesichert ist. Glei-
ches gilt unter bestimmten Vor-
aussetzungen für die Information
über einen Behandlungsfehler.

Die Selbstbestimmungsaufklä-
rung erfordert, dass grundsätzlich
alle Patienten über sämtliche für
die Einwilligung in die konkrete
Behandlungsmaßnahmewesent-
lichen Umstände aufgeklärt wer-
denmüssen (z.B. Art, Umfang,
Durchführung, zu erwartende
Folgen und Risiken derMaß-
nahme sowie ihre Notwendigkeit,
Dringlichkeit, Eignung und Er-
folgsaussichten imHinblick auf
die Diagnose oder Therapie).

Die Aufklärungmuss rechtzei-
tig in einem persönlichen Ge-
spräch erfolgen, damit der Patient

genügend Zeit hat, sich seine Ent-
scheidung zu überlegen. Er muss
Kopien von ihm unterzeichneter
Aufklärungsunterlagen erhalten.

Auch die Dokumentations-
pflichten bei der Behandlung
sind nun imGesetz geregelt. Pati-
entenaktenmüssen vollständig
und sorgfältig geführt werden.
Berichtigungen und Änderungen
müssen erkennbar sein. Die Pati-
entenaktemuss für die Dauer von
zehn Jahren nach Abschluss der
Behandlung aufbewahrt werden.

Dem Patienten steht ein unver-
zügliches Einsichtsrecht in seine

Patientenakte zu, und er hat An-
spruch auf Abschriften gegen
Kostenerstattung. In Paragraf 630
h BGB hat der Gesetzgeber die
von der Rechtsprechung entwi-
ckelten Beweiserleichterungen
für den Patienten bei einer Haf-
tung für Behandlungs- und Auf-
klärungsfehler geregelt. Damit
soll künftig jeder imGesetz selbst
nachlesen können, wer im Pro-
zess was beweisenmuss.

Künftig sind die Kranken- und
Pflegekassen verpflichtet, ihre
Versicherten bei der Durchset-
zung von Schadensersatzansprü-
chen aus Behandlungsfehlern zu
unterstützen, etwa durchmedizi-
nische Gutachten.

Zusammenfassend ist festzu-
halten, dass das Patientenrechte-
gesetz die bislang imWesentli-
chen von der Rechtsprechung
entwickelten Grundsätze zu den

Patientenrechten kodifiziert. Das
Gesetz fixiert damit das bislang
geltende Behandlungs- und Arzt-
haftungsrecht.

Eine Verbesserung der bisheri-
gen Rechtslage für den Patienten
ist mit demGesetz nicht verbun-
den. Es ist zu erwarten, dass künf-
tig kein den Gerichten zur Ent-
scheidung vorliegender Fall an-
ders oder besser entschieden wird
als zuvor.

Für die Behandelnden werden
die zusätzlichen Aufklärungs-
und Informationspflichten zu
mehr Bürokratie führen. Ob hier-
mit zumindest ein relevanter In-
formationsgewinn für den Patien-
ten verbunden ist, erscheint zwei-
felhaft.

* RudolfGünter ist Partner in der Kanzlei
Wotax law, Fachanwalt für Medizinrecht und
Mitglied imAachener Anwaltverein.

rudolfGünter

Rechtsanwalt
inAachen*

Das neue Patientenrechtegesetz:Was ändert sich für Kranke undÄrzte?
recht imAlltAG

KontAKt

Regionalredaktion:
(montags bis freitags, 10 bis 18 Uhr)
Tel.: 0241/5101-358
Fax: 0241/5101-360
euregio-an@zeitungsverlag-aachen.de

GesichtdestAGes

E Er ist einer der ganz Großen im
Kölner Karneval, stand sogar erst-
mals für die AKV-Ordensverleihung
„Wider den tierischen Ernst“ in Aa-
chen auf dem Programm und hätte
in diesem Jahr sein 25-jähriges
Bühnenjubiläum feiern können.
Doch jetzt kam die Schock-Nach-
richt für alle Karnevalsfreunde:
Marc „Blötschkopp“ Metzger (39)
liegt im Krankenhaus, hat alle Ter-
mine für die laufende Session absa-
gen müssen.Was nur wenige wuss-
ten: Metzger leidet seit 13 Jahren
an Multipler Sklerose, kann auf ei-
nemAuge kaum noch sehen. Erst
im Herbst war er mit der Nachricht
von seiner Nervenerkrankung an
die Öffentlichkeit gegangen, als die
Symptome immer unübersehbarer
wurden. Am vergangenen Freitag
habe er dann nach Auskunft seiner
Frau und ManagerinVeronika einen
MS-Schub bekommen und sei so-
fort in die Klinik eingeliefert wor-
den. Dort muss er jetzt mindestens
achtWochen bleiben. Noch ist un-
gewiss, ob der „Blötschkopp“ je-
mals wieder auf die Bühne zurück-
kehren kann. Tausende Fans und
Fastelovvendsjecken drücken die
Daumen. (sim)

Zwei Einzelzimmer für ein Ende ohne Schrecken: Erfinder Jim Halfens glaubt an die Zukunft der Schnellscheidung im Hotel

Einchecken, scheiden lassen,auschecken
Von thomAs Burmeister

und christinA diels

Aachen/Den Haag. Am Freitag-
abend als verheiratetes Ehepaar ins
Scheidungshotel einchecken und
amMontagmorgen frisch geschie-
den auschecken. So funktioniert
das in den sechs Hotels, mit denen
Unternehmer Jim Halfens (34)
Verträge abgeschlossen hat. „Eine
Heirat geht ja furchtbar schnell“,
seufzte schon die Filmdiva Brigitte
Bardot, „aber die Scheidung ist im-
mer so zeitraubend.“ Das muss
nicht sein, sagte sich der Nieder-
länder Halfens. Im Frühjahr 2011
ging der Manager mit seiner Erfin-
dung an den Start: Das „Echtschei-
dingshotel“ (Ehescheidungshotel)
bietet Trennungswilligen ein
Rundum-Paket für die Auflösung
ihrer Ehe an einem Wochenende.
Inzwischen haben fast 45 Paare
den Dienst in Anspruch genom-
men, das Interesse wachse, sagt er.

Eine einzige feste Adresse hat
das „Echtscheidingshotel“ nicht.
Schon deshalb nicht, weil Halfens
undPartnerDemonstrationen von
Ehefanatikern der verschiedenen
Konfessionen ebenso vermeiden
wollen wie Belagerungen durch
Paparazzi, die nach Scheidungsfo-
tos von Promis gieren. „Wir klären
im Vorgespräch, ob eine Hotel-
scheidung machbar und ratsam
ist, undbieten dann guteHäuser in
verschiedenen Städten an, mit de-
nen wir Verträge haben.“

Interesse imAusland

Längst sei auch im Ausland das In-
teresse erwacht, berichtet Halfens.
„Wir habenAnfragen aus denUSA,
Brasilien undvielen Ländern Euro-
pas. Leider können Ausländer bei
uns nicht rechtsgültig geschieden
werden, aber wir suchen inzwi-
schennach Partnern, zumBeispiel
inDeutschland, umdasGeschäfts-
modell zu exportieren.“

In Deutschland jedoch braucht
jedes Paar für eine Scheidung zwin-
gend einen Richter. „Bei uns in
Deutschland ist eine Scheidung
nur durch das örtlich zuständige
Familiengericht möglich“, sagt
Ruth Handelmann, Fachanwältin
für Familienrecht in Aachen.
„Hinzu kommt, dass einer der Ehe-
gatten auf jeden Fall einen Anwalt
beauftragen muss, der den Schei-
dungsantrag einreicht. Vor Einrei-
chen des Scheidungsantrages
müssen die Ehegatten ein
Jahr lang getrennt leben.“

Den hochgewachsenen
sportlichen Trennungsun-
ternehmer Halfens
schreckt das deutsche
Recht nicht ab. „Mein
Team forscht hier intensiv.
Und wir sind sehr kreativ,
wenn es darum geht, Lö-
sungen zu fin-
den.“ Ende
2013 hofft er,
sein Konzept
in Deutsch-
land umzu-
setzen. Bis-

lang stehen sechs Hotels in den
Niederlanden unter Vertrag, eines
davon im Süden nahe der deut-
schenGrenze.DasCarltonAmbas-
sador in Den Haag ist das einzige
Hotel, das Halfens namentlich
nennt. Die Namen der anderen
Hotels verrät er nicht.

„Wir haben eineMöglichkeit ge-
schaffen, Scheidungen nicht nur
juristisch korrekt, sondern auch
rasch, ohne Ausfall vonArbeitszeit
und in würdiger Atmosphäre über
die Bühne zu bringen“, sagt Hal-
fens. „Mancher wird sich gar gern
daran zurückerinnern.“ Für den
Fall, dass ein Abschiedsdrink ge-
wünscht wird, liegt Champagner
auf Eis.

Wichtiger ist freilich das Perso-
nal, das die Fixscheidung ermög-
licht: Im Hotel stehen ein Notar,
für jeden Partner ein Anwalt sowie
Psychologen bereit. Jederzeit kann
auch ein Makler hinzugezogen
werden, der sich umdie Auflösung
des Hausstands und neue Woh-
nungen kümmert. Notfalls wird
für das Trennungswochenende
Kinderbetreuung durch Fachper-
sonal organisiert. Das Ganze für
2500 Euro – einschließlich Über-
nachtungen undGebühren für die

amtliche Bestätigung der
Scheidung, die wenig
später zugestellt wird.

„Natürlich ist das
nichts bei komplizier-
ten Streits um Erzie-
hungsrechte oder
Vermögen“, räumt
Halfens ein. Aber es ist
auch längst nicht nur
für Scheidungskünstler
nach dem Vorbild der

Hollywood-Le-
gende Zsa

Zsa Gabor gedacht, die achtmal
heiratete und mit dem Spruch Fu-
rore machte, sie habe „niemals ei-
nenMann so sehr gehasst, dass ich
ihm seine Brillanten zurückgege-
ben hätte“.

Juristische Schnellstraße

Geeignet sei das Scheidungshotel
„für vernünftige Entschlossene,
denen wir Laufereien abnehmen
und damit Zeit sparen“, sagt der
studierte Kommunikationswirt,
der sein Geld einst als PR-Mann in
der Event-Branche verdiente. „Es
geht meist um Menschen, die im
Beruf stark gefordert sind, Ärzte
oder Unternehmer zum Beispiel.
Denen bieten wir eine seriöse
Schnellscheidung, nicht etwa eine
Kulisse für Rosenkriege samt Zer-
schlagung des Hotelporzellans.“

Halfens ist Geschäftsführer des
Unternehmens Juridische Snelweg
(Juristische Schnellstraße), ein Zu-
sammenschluss vonAnwälten, die
schnelle Erledigung von Rechtssa-
chen zu fairen Preisen verspre-
chen. „Im Bekanntenkreis haben
wir alle erlebt, wie sogar Scheidun-
gen, die einfach erscheinen, sich
über Jahre hinziehen können“,
sagt er. „InHolland geht jede dritte
Ehe in die Brüche – oft quälend,
weil die nötigen Dienstleistungen
zu kompliziert sind. Da haben wir
eine einfache Alternative entwi-
ckelt.“

Mit einemWellness-Trip hat die
Hotelscheidung nichts gemein,
eher mit einer straff organisierten
Konferenz: Gleich nach dem
8-Uhr-Frühstück am Samstag be-
ginnt die Abarbeitung des Pro-
gramms, die sich mit bis zum spä-
ten Sonntagabend hinziehen

kann. Zunächst werden organisa-
torische und finanzielle Aspekte
gründlich geklärt, am Ende bieten
Psychologen eine mentale Ein-
stimmung auf den neuen Lebens-

abschnitt. Verheiratet ist Halfens
selbst übrigens nicht. Wer keine
Ehe eingeht,weiß er,muss niemals
nachdenken, wie er geschieden
werdenmöchte.

Einchecken zumAuschecken: In den Niederlanden gibt es Hotels, in denen sich Paare schnell scheiden lassen können. Fotos: imago/fishman

Glaubt an die Zukunft der Eilscheidungen: Der
Erfinder der Scheidungshotels in den Nieder-
landen Jim Halfens. Foto: dpa

Warum können sich Paare in den
Niederlanden so viel schneller
scheiden lassen?

Handelmann: In den Niederlan-
den sind die rechtlichen Voraus-
setzungen anders, darum gibt es
in den Scheidungshotels auch die
Notare. Für die schnelle Schei-
dung muss das Paar nachweisen,
dass die Scheidung einvernehm-
lich ist und alles geregelt ist.

Was ist in Deutschland der
schnellsteWeg zur Scheidung?

Handelmann: Wenn sich die Ehe-
leute nach der Trennung beraten
lassen,was alles zu regeln ist, geht
es am schnellsten. Sind es Paare,
die noch nicht lange verheiratet
sind, keine Kinder haben und
nicht viel Vermögen, geht das
schnell. Paare, die mehr als drei
Jahre verheiratet sind, Kinder
und/oder Vermögen haben, ha-
ben einiges zu regeln. Da kann
man das Trennungsjahr nutzen,
um Dinge zu regeln und per No-
tarvertrag festzuschreiben. Den
kann man dem Familiengericht
vorlegen. Das deutsche Familien-
gericht kümmert sich zwingend
nur um den Versorgungsaus-

gleich, also den Ausgleich der in
der Ehezeit erworbenen Alters-
vorsorge. Das Gericht holt Aus-
künfte bei den Rentenversiche-
rungsträgern ein. Dies verzögert
ein Scheidungsverfahren, wenn
bei den Deutschen Rentenversi-
cherungen (DRV) nicht alles ge-
klärt ist. Darum kann man sich
im Vorfeld kümmern, etwa mit
Hilfe der DRV-Servicestellen.

Der Erfinder der Eilscheidung in
Hotels, Jim Halfens, will auch in
Deutschland seine Idee umsetzen.
Denken Sie, er kann das schaffen?

Handelmann: Selbst wenn beide
Seiten mit der Scheidung einver-
standen sind, können Paare aus
Deutschland nicht nach Holland
gehen. Die müssen an dem Ort
vor ein Familiengericht, wo sie
auch ihren gewöhnlichen Auf-
enthaltsort haben.DiesesGericht
ist zuständig. Vielleicht weiß der
Mann nicht, wie kompliziert die
Rechtslage ist. Es gibt europäische
Vorschriften, etwa eine Verord-
nung, die bestimmt, welches Ge-
richt für eine Scheidung zustän-
dig ist. Die sind auch in den Nie-
derlanden zu beachten. Selbst
wenn ein Niederländer mit einer
niederländischen Frau verheiratet
ist und inDeutschland lebt, kann
er in den Niederlanden keinen
Scheidungsantrag stellen. Dafür
müsste er mindestens sechs Mo-
nate wieder in den Niederlanden
gelebt haben.

drei FrAGenAn

E RuTH

HAnDElMAnn

Fachwanwältin
für Familienrecht

„Rechtslagekompliziert“
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Betrunken: Fahranfänger
demoliert fünf Autos
Eschweiler. Ein Fahranfänger ist
in Eschweiler mit seinemWa-
gen von der Straße abgekom-
men und auf das Gelände eines
Autohändlers geschleudert. Das
Auto des 18-Jährigen sowie vier
weitere Fahrzeuge waren nur
noch Schrott. Es entstand ein
Sachschaden in Höhe von etwa
35 000 Euro. Der jungeMann
hatte auf regennasser Fahrbahn
in der Nacht zum Sonntag die
Kontrolle über seinenWagen
verloren, wie die Polizei berich-
tete. Da er betrunken war,
musste er seinen Führerschein
wieder abgeben. (red)

60-Jähriger schießt
auf einen Autofahrer
Duisburg. Ein betrunkener
60-jährigerMann hat am Sonn-
tagmorgen in Duisburgmehrere
Schüsse aus einer Pistole auf ei-
nen Autofahrer abgegeben. Der
21-Jährige hatte zuvor versucht,
seinen Freunden zu helfen, die
vom dem Schützen bedroht
worden waren. Laut Angaben
von Polizei und Staatsanwalt
von Sonntag wurde niemand
verletzt. DasMotiv des festge-
nommenen Schützen undHin-
tergründe seien noch offen,
teilte die Polizei mit. EineMord-
kommission ermittelt. (dpa)

Mädchen von Spielzeug
im Bett stranguliert
Ratingen. Ein 14Monate altes
Mädchen ist in Ratingen im Bett
von einem Spielzeug strangu-
liert worden und erstickt. Poli-
zei und Staatsanwaltschaft ge-
hen nach den vorläufigen Ob-
duktionsergebnissen von einem
Unglücksfall aus. Das teilten sie
am Sonntagmit. Am Samstag
war die 30 Jahre alteMutter zu-
nächst vorläufig festgenommen
worden. Die Obduktion des Kin-
des ergab aber keine Hinweise,
dass es vorsätzlich getötet
wurde. Auch Spuren vonMiss-
handlung oder Vernachlässi-
gung fanden die Experten nicht.
Mutter und Kind lebten in einer
kirchlichen Einrichtung für be-
treutesWohnen. Einen Haftbe-
fehl gab es nicht. Ermittlungen
wegen des Verdachts der fahrläs-
sigen Tötung gingen allerdings
weiter. (dpa)

Am29. November 2012 hat
der Bundestag dem „Gesetz
zur Verbesserung der

Rechte von Patientinnen und Pa-
tienten“, kurz Patientenrechtege-
setz, zugestimmt. Das Gesetz wird
voraussichtlich im Frühjahr in
Kraft treten. Im Zentrum des Ge-
setzes steht die Einführung des
neuen Vertragstyps des „Behand-
lungsvertrages“ in den Paragrafen
630 a-h des Bürgerlichen Gesetz-
buchs (BGB). Hier wird die Ver-
tragsbeziehung zwischen Patien-
ten und Ärzten aber auch zu an-
deren Heilberufen wie z.B. Heil-
praktikern geregelt.

Der Behandelndemuss den Pa-
tienten verständlich und umfas-
send informieren, z.B. über Diag-
nosen, erforderliche Untersu-
chungen und Therapien. Es be-
steht auch eine wirtschaftliche
Informationspflicht für diemit

der Behandlung verbundenen
Kosten, wenn der Behandelnde
weiß, dass eine vollständige Kos-
tenübernahme durch die Kran-
kenkasse nicht gesichert ist. Glei-
ches gilt unter bestimmten Vor-
aussetzungen für die Information
über einen Behandlungsfehler.

Die Selbstbestimmungsaufklä-
rung erfordert, dass grundsätzlich
alle Patienten über sämtliche für
die Einwilligung in die konkrete
Behandlungsmaßnahmewesent-
lichen Umstände aufgeklärt wer-
denmüssen (z.B. Art, Umfang,
Durchführung, zu erwartende
Folgen und Risiken derMaß-
nahme sowie ihre Notwendigkeit,
Dringlichkeit, Eignung und Er-
folgsaussichten imHinblick auf
die Diagnose oder Therapie).

Die Aufklärungmuss rechtzei-
tig in einem persönlichen Ge-
spräch erfolgen, damit der Patient

genügend Zeit hat, sich seine Ent-
scheidung zu überlegen. Er muss
Kopien von ihm unterzeichneter
Aufklärungsunterlagen erhalten.

Auch die Dokumentations-
pflichten bei der Behandlung
sind nun imGesetz geregelt. Pati-
entenaktenmüssen vollständig
und sorgfältig geführt werden.
Berichtigungen und Änderungen
müssen erkennbar sein. Die Pati-
entenaktemuss für die Dauer von
zehn Jahren nach Abschluss der
Behandlung aufbewahrt werden.

Dem Patienten steht ein unver-
zügliches Einsichtsrecht in seine

Patientenakte zu, und er hat An-
spruch auf Abschriften gegen
Kostenerstattung. In Paragraf 630
h BGB hat der Gesetzgeber die
von der Rechtsprechung entwi-
ckelten Beweiserleichterungen
für den Patienten bei einer Haf-
tung für Behandlungs- und Auf-
klärungsfehler geregelt. Damit
soll künftig jeder imGesetz selbst
nachlesen können, wer im Pro-
zess was beweisenmuss.

Künftig sind die Kranken- und
Pflegekassen verpflichtet, ihre
Versicherten bei der Durchset-
zung von Schadensersatzansprü-
chen aus Behandlungsfehlern zu
unterstützen, etwa durchmedizi-
nische Gutachten.

Zusammenfassend ist festzu-
halten, dass das Patientenrechte-
gesetz die bislang imWesentli-
chen von der Rechtsprechung
entwickelten Grundsätze zu den

Patientenrechten kodifiziert. Das
Gesetz fixiert damit das bislang
geltende Behandlungs- und Arzt-
haftungsrecht.

Eine Verbesserung der bisheri-
gen Rechtslage für den Patienten
ist mit demGesetz nicht verbun-
den. Es ist zu erwarten, dass künf-
tig kein den Gerichten zur Ent-
scheidung vorliegender Fall an-
ders oder besser entschieden wird
als zuvor.

Für die Behandelnden werden
die zusätzlichen Aufklärungs-
und Informationspflichten zu
mehr Bürokratie führen. Ob hier-
mit zumindest ein relevanter In-
formationsgewinn für den Patien-
ten verbunden ist, erscheint zwei-
felhaft.

* RudolfGünter ist Partner in der Kanzlei
Wotax law, Fachanwalt für Medizinrecht und
Mitglied imAachener Anwaltverein.

rudolfGünter

Rechtsanwalt
inAachen*

Das neue Patientenrechtegesetz:Was ändert sich für Kranke undÄrzte?
recht imAlltAG

KontAKt

Regionalredaktion:
(montags bis freitags, 10 bis 18 Uhr)
Tel.: 0241/5101-358
Fax: 0241/5101-360
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GeSichtdeStAGeS

▶ Er ist einer der ganz Großen im
Kölner Karneval, stand sogar erst-
mals für die AKV-Ordensverleihung
„Wider den tierischen Ernst“ in Aa-
chen auf dem Programm und hätte
in diesem Jahr sein 25-jähriges
Bühnenjubiläum feiern können.
Doch jetzt kam die Schock-Nach-
richt für alle Karnevalsfreunde:
Marc „Blötschkopp“ Metzger (39)
liegt im Krankenhaus, hat alle Ter-
mine für die laufende Session absa-
gen müssen.Was nur wenige wuss-
ten: Metzger leidet seit 13 Jahren
an Multipler Sklerose, kann auf ei-
nemAuge kaum noch sehen. Erst
im Herbst war er mit der Nachricht
von seiner Nervenerkrankung an
die Öffentlichkeit gegangen, als die
Symptome immer unübersehbarer
wurden. Am vergangenen Freitag
habe er dann nach Auskunft seiner
Frau und ManagerinVeronika einen
MS-Schub bekommen und sei so-
fort in die Klinik eingeliefert wor-
den. Dort muss er jetzt mindestens
achtWochen bleiben. Noch ist un-
gewiss, ob der „Blötschkopp“ je-
mals wieder auf die Bühne zurück-
kehren kann. Tausende Fans und
Fastelovvendsjecken drücken die
Daumen. (sim)

Zwei Einzelzimmer für ein Ende ohne Schrecken: Erfinder Jim Halfens glaubt an die Zukunft der Schnellscheidung im Hotel

Einchecken, scheiden lassen, auschecken
Von thomAS BurmeiSter

und chriStinA dielS

Aachen/Den Haag. Am Freitag-
abend als verheiratetes Ehepaar ins
Scheidungshotel einchecken und
amMontagmorgen frisch geschie-
den auschecken. So funktioniert
das in den sechs Hotels, mit denen
Unternehmer Jim Halfens (34)
Verträge abgeschlossen hat. „Eine
Heirat geht ja furchtbar schnell“,
seufzte schon die Filmdiva Brigitte
Bardot, „aber die Scheidung ist im-
mer so zeitraubend.“ Das muss
nicht sein, sagte sich der Nieder-
länder Halfens. Im Frühjahr 2011
ging der Manager mit seiner Erfin-
dung an den Start: Das „Echtschei-
dingshotel“ (Ehescheidungshotel)
bietet Trennungswilligen ein
Rundum-Paket für die Auflösung
ihrer Ehe an einem Wochenende.
Inzwischen haben fast 45 Paare
den Dienst in Anspruch genom-
men, das Interesse wachse, sagt er.

Eine einzige feste Adresse hat
das „Echtscheidingshotel“ nicht.
Schon deshalb nicht, weil Halfens
undPartnerDemonstrationen von
Ehefanatikern der verschiedenen
Konfessionen ebenso vermeiden
wollen wie Belagerungen durch
Paparazzi, die nach Scheidungsfo-
tos von Promis gieren. „Wir klären
im Vorgespräch, ob eine Hotel-
scheidung machbar und ratsam
ist, undbieten dann guteHäuser in
verschiedenen Städten an, mit de-
nen wir Verträge haben.“

Interesse imAusland

Längst sei auch im Ausland das In-
teresse erwacht, berichtet Halfens.
„Wir habenAnfragen aus denUSA,
Brasilien undvielen Ländern Euro-
pas. Leider können Ausländer bei
uns nicht rechtsgültig geschieden
werden, aber wir suchen inzwi-
schennach Partnern, zumBeispiel
inDeutschland, umdasGeschäfts-
modell zu exportieren.“

In Deutschland jedoch braucht
jedes Paar für eine Scheidung zwin-
gend einen Richter. „Bei uns in
Deutschland ist eine Scheidung
nur durch das örtlich zuständige
Familiengericht möglich“, sagt
Ruth Handelmann, Fachanwältin
für Familienrecht in Aachen.
„Hinzu kommt, dass einer der Ehe-
gatten auf jeden Fall einen Anwalt
beauftragen muss, der den Schei-
dungsantrag einreicht. Vor Einrei-
chen des Scheidungsantrages
müssen die Ehegatten ein
Jahr lang getrennt leben.“

Den hochgewachsenen
sportlichen Trennungsun-
ternehmer Halfens
schreckt das deutsche
Recht nicht ab. „Mein
Team forscht hier intensiv.
Und wir sind sehr kreativ,
wenn es darum geht, Lö-
sungen zu fin-
den.“ Ende
2013 hofft er,
sein Konzept
in Deutsch-
land umzu-
setzen. Bis-

lang stehen sechs Hotels in den
Niederlanden unter Vertrag, eines
davon im Süden nahe der deut-
schenGrenze.DasCarltonAmbas-
sador in Den Haag ist das einzige
Hotel, das Halfens namentlich
nennt. Die Namen der anderen
Hotels verrät er nicht.

„Wir haben eineMöglichkeit ge-
schaffen, Scheidungen nicht nur
juristisch korrekt, sondern auch
rasch, ohne Ausfall vonArbeitszeit
und in würdiger Atmosphäre über
die Bühne zu bringen“, sagt Hal-
fens. „Mancher wird sich gar gern
daran zurückerinnern.“ Für den
Fall, dass ein Abschiedsdrink ge-
wünscht wird, liegt Champagner
auf Eis.

Wichtiger ist freilich das Perso-
nal, das die Fixscheidung ermög-
licht: Im Hotel stehen ein Notar,
für jeden Partner ein Anwalt sowie
Psychologen bereit. Jederzeit kann
auch ein Makler hinzugezogen
werden, der sich umdie Auflösung
des Hausstands und neue Woh-
nungen kümmert. Notfalls wird
für das Trennungswochenende
Kinderbetreuung durch Fachper-
sonal organisiert. Das Ganze für
2500 Euro – einschließlich Über-
nachtungen undGebühren für die

amtliche Bestätigung der
Scheidung, die wenig
später zugestellt wird.

„Natürlich ist das
nichts bei komplizier-
ten Streits um Erzie-
hungsrechte oder
Vermögen“, räumt
Halfens ein. Aber es ist
auch längst nicht nur
für Scheidungskünstler
nach dem Vorbild der

Hollywood-Le-
gende Zsa

Zsa Gabor gedacht, die achtmal
heiratete und mit dem Spruch Fu-
rore machte, sie habe „niemals ei-
nenMann so sehr gehasst, dass ich
ihm seine Brillanten zurückgege-
ben hätte“.

Juristische Schnellstraße

Geeignet sei das Scheidungshotel
„für vernünftige Entschlossene,
denen wir Laufereien abnehmen
und damit Zeit sparen“, sagt der
studierte Kommunikationswirt,
der sein Geld einst als PR-Mann in
der Event-Branche verdiente. „Es
geht meist um Menschen, die im
Beruf stark gefordert sind, Ärzte
oder Unternehmer zum Beispiel.
Denen bieten wir eine seriöse
Schnellscheidung, nicht etwa eine
Kulisse für Rosenkriege samt Zer-
schlagung des Hotelporzellans.“

Halfens ist Geschäftsführer des
Unternehmens Juridische Snelweg
(Juristische Schnellstraße), ein Zu-
sammenschluss vonAnwälten, die
schnelle Erledigung von Rechtssa-
chen zu fairen Preisen verspre-
chen. „Im Bekanntenkreis haben
wir alle erlebt, wie sogar Scheidun-
gen, die einfach erscheinen, sich
über Jahre hinziehen können“,
sagt er. „InHolland geht jede dritte
Ehe in die Brüche – oft quälend,
weil die nötigen Dienstleistungen
zu kompliziert sind. Da haben wir
eine einfache Alternative entwi-
ckelt.“

Mit einemWellness-Trip hat die
Hotelscheidung nichts gemein,
eher mit einer straff organisierten
Konferenz: Gleich nach dem
8-Uhr-Frühstück am Samstag be-
ginnt die Abarbeitung des Pro-
gramms, die sich mit bis zum spä-
ten Sonntagabend hinziehen

kann. Zunächst werden organisa-
torische und finanzielle Aspekte
gründlich geklärt, am Ende bieten
Psychologen eine mentale Ein-
stimmung auf den neuen Lebens-

abschnitt. Verheiratet ist Halfens
selbst übrigens nicht. Wer keine
Ehe eingeht,weiß er,muss niemals
nachdenken, wie er geschieden
werdenmöchte.

Einchecken zumAuschecken: In den Niederlanden gibt es Hotels, in denen sich Paare schnell scheiden lassen können. Fotos: imago/fishman

Glaubt an die Zukunft der Eilscheidungen: Der
Erfinder der Scheidungshotels in den Nieder-
landen Jim Halfens. Foto: dpa

Warum können sich Paare in den
Niederlanden so viel schneller
scheiden lassen?

Handelmann: In den Niederlan-
den sind die rechtlichen Voraus-
setzungen anders, darum gibt es
in den Scheidungshotels auch die
Notare. Für die schnelle Schei-
dung muss das Paar nachweisen,
dass die Scheidung einvernehm-
lich ist und alles geregelt ist.

Was ist in Deutschland der
schnellsteWeg zur Scheidung?

Handelmann: Wenn sich die Ehe-
leute nach der Trennung beraten
lassen,was alles zu regeln ist, geht
es am schnellsten. Sind es Paare,
die noch nicht lange verheiratet
sind, keine Kinder haben und
nicht viel Vermögen, geht das
schnell. Paare, die mehr als drei
Jahre verheiratet sind, Kinder
und/oder Vermögen haben, ha-
ben einiges zu regeln. Da kann
man das Trennungsjahr nutzen,
um Dinge zu regeln und per No-
tarvertrag festzuschreiben. Den
kann man dem Familiengericht
vorlegen. Das deutsche Familien-
gericht kümmert sich zwingend
nur um den Versorgungsaus-

gleich, also den Ausgleich der in
der Ehezeit erworbenen Alters-
vorsorge. Das Gericht holt Aus-
künfte bei den Rentenversiche-
rungsträgern ein. Dies verzögert
ein Scheidungsverfahren, wenn
bei den Deutschen Rentenversi-
cherungen (DRV) nicht alles ge-
klärt ist. Darum kann man sich
im Vorfeld kümmern, etwa mit
Hilfe der DRV-Servicestellen.

Der Erfinder der Eilscheidung in
Hotels, Jim Halfens, will auch in
Deutschland seine Idee umsetzen.
Denken Sie, er kann das schaffen?

Handelmann: Selbst wenn beide
Seiten mit der Scheidung einver-
standen sind, können Paare aus
Deutschland nicht nach Holland
gehen. Die müssen an dem Ort
vor ein Familiengericht, wo sie
auch ihren gewöhnlichen Auf-
enthaltsort haben.DiesesGericht
ist zuständig. Vielleicht weiß der
Mann nicht, wie kompliziert die
Rechtslage ist. Es gibt europäische
Vorschriften, etwa eine Verord-
nung, die bestimmt, welches Ge-
richt für eine Scheidung zustän-
dig ist. Die sind auch in den Nie-
derlanden zu beachten. Selbst
wenn ein Niederländer mit einer
niederländischen Frau verheiratet
ist und inDeutschland lebt, kann
er in den Niederlanden keinen
Scheidungsantrag stellen. Dafür
müsste er mindestens sechs Mo-
nate wieder in den Niederlanden
gelebt haben.
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Fachwanwältin
für Familienrecht

„Rechtslage kompliziert“


